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Eine eurapaischi
„Rede a« Amerika-

^ Maitan», 14. Jan . Mussolini fordert in einen: neuen,
§ hauptsächlichan die Adresse der USA . gerichteten Leitartikel

n» „Popolo ü'Jtalia " Italien , Frankreich und England aus,
angesichts der deutschen Jnsolvenzcrklärung eine einheitliche
Front zu bilden, um auf Grund ihres gegenseitigen Schulden¬
nachlasses von den Vereinigten Staaten ebenfalls Streichung
der Kriegsschulden zu erreichen, Woruit die ganze Lage geklärt
und ein wirtschaftlicher Wiederaufschwung gesichert wäre.

Sekundant aus Frankreich
Paris , 14. Jan . In ungewöhnlich energischer Form ver¬

langt heute die radikale „Ere Rondelle", daß das neue Kabinett
Laval einen entscheidenden Vorstoß in der Frage der Repara¬
tionen und der internationalen Schulden unternehmen müsse.

„Wir müssen«ns an die Bereinigten Staaten wenden un»
sie anffordern, uns klar und ohne Umschweife zu sagen, ob sie
bereit sind, unsere Schulden zu annullieren, wenn wir dieselbe
Geste gegenüber Deutschland vornehmen. Diese Frage mutz
spätestens innerhalb acht Tagen gestellt und noch vor der Er¬
öffnung der Konferenz von Lausanne beantwortet werden.
Die Sachlage mutz endgültig geklärt werden, »enn von der
Antwort Amerikas hängt unsere Antwort an Deutschland ab.

Amerika muß hier die Verantwortung übernehmen, damit
niemand, weder Deutschland noch unsere ehemaligen Alliierten,
behaupten können, daß Frankreich fede Lösung unmöglich
macht."

Die englische Regierung
für eine Eadlösung der Reparalionsfrage

London, 14. Jan . Reuter meldet: Obwohl es unter den
gegenwärtigen Verhältnissen nicht so aussieht, als ob eine end¬
gültige Regelung der Reparationsfrage erfolgen könnte, würde
doch, wie man zu wissen glaubt, die englische Regierung mit
einer Zwischenlösung allein nicht zufrieden sein, die nur
darauf hinausläuft , daß man auf der Stelle marschiert.

Die zuständigen amtlichen britischen Kreise unterstützen
einigermaßen die Ansicht, daß ein langfristiges Moratorium
nicht genüge. Es wäre besser, wenn man jetzt keine endgültige
Regelung erlangen könne, einen Vergleich zu schließen, der die
Endlösung beschleunigt, anstatt sie zu vertagen. Dieser Ansicht
dürfte es zuznschreiben sein, daß die englische Regierung das
Reparationsproblem studiert und ihre Bemühungen daraus
richtet, den Weg für eine günstigere Stimmung freizumachen,
um dadurch eine endgültige Regelung in den Bereich des mög¬
lichen zu rücken. Es gilt noch eine vorläufige Einigung mit
der französischen Regierung zu finden und wenn es gelingt,
mit Frankreich zu einer Verständigung zu kommen — die bri¬
tische Regierung hegt noch die Hoffnung , daß dies möglich sein
wird — so wäre ein allgemeines Abkommen zwischen den
Gläubigermächten in Lausanne ungeheuer erleichtert. Man
glaubt zu wissen, daß die englische Regierung es vorziehen
würde, wenn die Kricgsschuldenfrage in Lausanne nicht er¬
örtert würde und sich die Konferenz einzig und allein auf das
Reparationsproblem beschränken würde. Die Krlegsschulden-
frage kann befriedigend ohne Amerikas Mitwirkung nicht dis¬
kutiert werden, und dieser Staat wird nicht einmal durch einen
Beobachter in Lausanne vertreten sein. Im übrigen ist das

Beschlüsse des Reichsrates
Berlin, 14. Jan . Der Rcichsrat hielt am Donnerstag seine

erste Sitzung im neuen Jahr ab. Er genehmigte das Abkom¬
men über Erleichterungen im Eisenbahnverkehr zwischen Ost¬
preußen und dritten Staaten und Deutschland und dritten
Staaten , soweit dabei der polnische Korridor zu durchfahren
ist. Es soll dadurch erreicht werden, daß Durchgangsreisende
vom Paßzwang und Zollabgaben sowie überhaupt von allen
Zollformalitäten befreit werden. Ebenso wurde das deutsch¬
österreichische Abkommen über die Regelung der Anschluß-
nnd Nebergangsverhältnissc im Eisenbahnverkehr angenommen.
Me Verordnung über die Rechtsverhältnisse und die Nnter-
stützungsansprüche arbeitsloser landwirtschaftlicher Siedlungs¬
bewerber und die Arzncitaxe tonnten noch nicht zur Beratung
kommen. Ihre Verabschiedung dürfte in der nächsten Sitzung
am Donnerstag der kommenden Woche erfolgen. In dieser
Sitzung wird voraussichtlich auch die Neuregelung der Frage
der ausländischen Landarbeiter für 1932 erledigt werden.

Keine neuen Slenerpläne ? ,
Kein Abbau der Biersteuer

Berlin , 14. Jan . Die Verhandlungen , die zwischen dem
Reichssinanzministerrunr und den Vertretern der Städte über
die Finanzierung der kommunalen Wohlfahrtslastcn geführt
werden, haben in den letzten Tagen zahlreiche Gerüchte über
neue steuer-politische Maßnahmen entstehen lassen. Es ist von
Erhöhung der Umsatzsteuer, von neuen Gehaltskürzungen und

Schuwnerseont
Datum des 25. Januar feststehend. Man glaubt jedoch, daß die
Konferenz länger als eine Woche dauern wird.

Internationale Umfrage
über die Aufgaben der Abrüstungskonferenz

Paris , 14. Jan . Die politische und literarische Wochen¬
schrift „Les Annales " veröffentlicht in ihrer morgen erscheinen¬
den Nummer die Antworten verschiedener Persönlichkeiten aus
die Rundfrage : „Sollen wir abrüsten?"

Der englische Premierminister Macdonald erklärt u. a.:
Daß nach dem letzten Kriege wir alle bis an die Zähne be¬
waffnet sind in einem nichtigen Bemühen um Sicherheit, daß
unsere nationalen Industrien von Steuern erdrückt werden,
um nur die Rüstnngskosten ausbringen zu können, für die der
Beweis erbracht wurde, daß, wenn sie im llebermaß angewen¬
det würden, sie weder für die Sieger noch für die Besiegten
Bequemlichkeit und Ruhe schaffen — das ist eine der eigen¬
artigen Nutzlosigkeiten, durch die die Nationen sich immer noch
täuschen lassen, wenn sie weder den Mut noch die Klugheit be¬
sitzen, den geraden Weg des gesunden Menschenverstandes zu
gehen.

Der englische Innenminister Sir Herbert Samuel erklärt:
Die feierliche Verpflichtung, für die Abrüstung einzutreten,
wie sie im Völkerbundsstatut angenommen wurde und auch
im Versailler Vertrage in der Erklärung der alliierten
Mächte an Deutschland, sowie im Protokoll von Locarno ent¬
halten ist, wird erfüllt werden müssen. Die Abrüstungsmaß¬
nahmen haben allgemein und gleichzeitig zu erfolgen. Die
Behauptung , bereits in einem nennenswerten Maße abgerüstet
zu haben, ob es sich um eine Behauptung von englischer, fran¬
zösischer oder anderer Seite handelt, muß gemeinsam Punkt
für Punkt geprüft werden. Die Sicherheit muß in einer Sen-
kuiig, und nicht in einer Erhöhung des Rüstungsniveaus
gesucht werden, und man muß sich vergewissern, daß überall
der Verzicht aus den Krieg wahrhaft ist.

Der deutsche Delegierte der Vorbereitenden Abrüstungs¬
kommission, Gras Bernstorsf, betont, die allgemeine Abrüstung
ist eine der gebieterischsten Notwendigkeiten unserer Zeit und
stellt auch eine der wichtigsten Ausgaben des Völkerbundes
dar . Die Verwirklichung dieser wahrhaften allgemeinen Ab¬
rüstung ist gegenwärtig eine Frage aus Leben und Tod für
den Völkerbund.

Reichswehr- und Innenminister Dr . Grüner äußert sich:
Deutschland hat Anspruch aus gleiche Behandlung wie alle
anderen Länder. Es hat Anspruch auf den gleichen Sicher¬
heitsgrad und die gleiche Abrüstungsmethode. 1919 hat es die
feierliche Zusicherung erhalten , daß die anderen Länder ihm
aus dem Wege, den es durch die sofortige Abrüstung beschritten
hat , folgen werden.

Der polnische Außenminister Zalcski tritt für die von der
polnischen Regierung auf der letzten Völkerbundstagung ge¬
machten Anregung ein: Durchführung der moralischen Ab¬
rüstung und Organisierung eines Systems gegenseitigen Bei¬
standes gegen einen eventuellen Angreifer.

Der japanische Delegierte beim Völkerbunv, Sawada,
glaubt , daß die Abrüstung kommen werde, ist aber auch der
Ansicht, daß sie nur nach und nach dnrchgeführt werden kann.
Man dürfe nicht zu optimistisch sein; wenn die Hoffnungen
zu groß seien, könne die Enttäuschung nicht ausbleiben.

Der Führer der indischen Bewegung, Gandhi , ruft den
Staatsmännern zu, sie möchten jetzt entscheiden, ob man am
Vorabend einer neuen Weltkrise stehe. Sie dürften nichts
unterlassen, um eine so gewaltige Katastrophe zn verhindern.

ähnlichen Maßnahmen die Rede. Es handelt sich dabei aber
eigentlich nur um Wünsche der interessierten Kreise. Das Reich
ist nicht in der Lage, über den bereits zur Verfügung gestell¬
ten Betrag von 230 Millionen hinaus den Gemeinden ihre
Wohlsährtslasten abznnehmen. Auch eine Erhöhung der Um¬
satzsteuer für diesen Zweck kommt nicht in Betracht, da sa die
in der letzten Notverordnung erfolgte Erhöhung der Umsatz¬
steuer vor allem die Reserven mobilisieren sollte, die man bis
zum Zeitpunkt der Reparationsverhandlungen aufgespart hat.

Ebenso steht es mit »er aus anderer Richtung kommenden
Frage eines Abbaues der Biersteuer. Ein Steuerabbau ge¬
rade auf diesem Gebiete ist schon aus Gründen der Außen¬
politik nicht möglich, da ja von den Reparationsaläubigern,
z. B . England, die deutsche Bicrbesteuerung stets als eine Art
Matzstab für die deutsche Bereitwilligkeit betrachtet wurde, alle
vorhandenen SteuerqueUe« zu mobilisieren.

Nene Finanzprobleme werden nach Auffassung der maß¬
gebenden Stellen erst für das nächste Haushaltsjahr auftauchen,
wenn es sich nach dem 1. April darum handelt, Einnahmen
und Ausgaben den wesentlich verschlechtertenSteuerverhält¬
nissen anznpassen, die sich aus der Veranlagung der herab¬
gesetzten Einkommen und Vermögen ergeben.

Drafiken heizt mit Kaffee
Newyork, 14. Januar . Wie aus Santos in Brasilien gemeldet

wird, hat die Stadtverwaltung beschlossen, eine Million Sack Kaffee
als Brennmaterial in den städtischen Gaswerken zu verheizen. In
den letzten Wochen wurde Kaffee auch zur Heizung von Lokomotiven
verwandt.

Frankreichs Rache
is. Die einfache Feststellung des deutschen Reichskanzlers,

Laß Deutschland unmöglich mehr die Reparationen zahlen
könne, wurde bekanntlich von den französischen Hitzköpfen so
aufgebauscht, als ob damit Brüning den Uoungplan zerrissen,
habe. Ans dieser tendenziösen Auslegung entsprang natür¬
lich sofort der Gedanke, wirtschaftliche Gegenmaßnahmen zu
treffen. Frankreich führt ja im Grunde genommen trotz aller
Friedensbeteuerungen seit 1918 ununterbrochen einen Krieg
gegen Deutschland, wenn auch nur mit politischen und wirt¬
schaftlichen Mitteln . Es war daher selbstverständlich, daß
Paris die sachlichen Erklärungen Dr . Brünings zum Vorwand
neuer wirtschaftlicher Kricgsmaßnahmen gebrauchen würde.
Zunächst benützte es die Gelegenheit der Verlängerung des
BJZ -Kredites, um zu erklären, daß der Gouverneur der Bank
von Frankreich die französische Genehmigung zur Verlänge¬
rung des Reichsbank-Rediskontkredites über Len 4. März
hinaus nicht erteilen werde. Das war die konsequente Fort¬
setzung des ersten Schrittes , nämlich des aus französischen
Antrag hin gefaßten Beschlusses des Verwaltungsrates der
BIZ ., daß nämlich die Verlängerung nur vorbehaltlich der
Zustimmung der beteiligten Notenbanken erfolgen solle.

Damit soll also die Verlängerung Les Kredites überhaupt
sabotiert werden. Die französische Presse läßt ganz deutlich
erkennen, daß es sich hier um einen französischen Racheakt
handelt und zugleich eine Druckmaßnahme gegen Deutschland,
um es in der Reparationsfrage gefügiger zu machen. Die
ganze französische Presse triumphiert , daß es nun von Frank¬
reich allein abhänge, ob Deutschland die für die Währungs¬
stabilisierung unentbehrlichen hundert Millionen Dollar er¬
hält . Das Gewerkschaftsblatt „Populaire " sagt ausdrücklich,
daß diese Maßnahmen ein Gegengewicht der Bank von Frank¬
reich gegen Brünings Erklärung darstelle. Da cs sich zunächst
um eine Entscheidung nur bis zum 4. März handelt, in der
Zwischenzeit aber die Konferenz von Lausanne stattfindet, so
will man offensichtlich damit auf diese einwirken. Man will
noch mehr : Mit dem Kredit der BIZ . steht auch das ganze
Stillhalteabkommen in gewisser Verbindung , insofern dieses
bisher die Klausel enthält , es solle solange lausen, als der
Notenbankkredit der Reichsbank belassen werde. Wenn diese
Klausel auch in dem neuen Stillhalteabkommen enthalten ist,
so wäre damit indirekt zugleich die Kündigung der deutschen
Privatverpslichtungen ausgesprochen. Was sollte dann Deutsch¬
land tun ? Eben das, was unsere Gläubiger von jeher befürch¬
teten, die Verkündigung eines allgemeinen Moratoriums für
sämtliche Auslandsschulden. Es ist klar, daß in diesem Moment
auch die Interessen Amerikas und Englands ebenso getroffen
sind. Es ist aber fraglich, ob sich diese diesen unerhörten Druck
Frankreichs so ruhig gefallen lassen. Umso weniger dürfte
Amerika in der Kriegsschuldenfrage geneigt sein, den Fran¬
zosen entgegen zu kommen und die Maßnahme Deutschlands
müßte die Weltfinanzen in noch größere Unordnung bringen,
wovon auch Frankreich wieder betroffen Würde. Die Rache der
Franzosen wäre also sehr kurzsichtig!

PoinearS ruft : „Lernt leide « !-

Tie Stimmen der Entrüstung , mit denen Paris aus Brü¬
nings Wort : „Wir zahlen nicht" antwortete , werden nun Lurch
eine lange Depesche ergänzt, die Poincare aus einen Brief des
Reichskanzlers an Liesen vor dem Pariser Besuch sandte und
die leider erst jetzt bekannt wird. Poincare zeigte sich in ihr
als der alte unversöhnliche Deutschenhasser. Er beschloß die
Depesche mit folgenden Sätzen:

„Auch Frankreich war 1926 vor einer Katastrophe, die seine
Existenz bedrohte. Aber Frankreich hat sich allein gerettet,
indem es zu sparen und darben verstand. Falles commc nous,
sachez soussrir". (Macht es wie wir, lernet leiden!)

Herrn Poincare , der mit allen chauvinistischenFranzosen
zusammen glaubt, von einem vernichteten Deutschland zu pro¬
fitieren, können wir heute angesichts der zunehmenden Wirt¬
schaftskrise in Frankreich mit seinen eigenen Worten antworten:
„Macht cs wie wir , lernt leiden!"

Berliner „Auswanderer " als Hochverräter!

Eine große Anzahl bekannter Berliner Familien bat ihren
„Neujahrsausflug " ins Ausland auf unbestimmte Zeit ver¬
längert . Man weiß, was dies heute in den meisten Fällen
heißt. Die Herrschaften sind eben mit Kind und Kegel ihrem
im Auslande „gesicherten" Gelde nachgezogen. Ms Zufluchts¬
stätte Berliner Flüchtlingskapitäles genießt augenblicklich ge¬
rade Paris eine große Vorliebe.

Ist schon diese wirtschaftliäic Fahnenflucht mehr als ta¬
delnswert , die ausgerechnet nach Frankreich vor der Tribnt-
schlacht beträchtlicl-es Ausmaß angenommen hat, so mutz es
empören, wem: man hört , daß deutsche Männer und Frauen,
die sich bei ihrem Kapital in Paris aufhalten , sich nicht schämen,
Lügen über deutsä>e Geheimrüstungen zu verbreiten, die dann
der rechtsradikale „Matin " freudestrahlend den Franzosen und
der ganzen Welt vorhält , um so mit billigen Hochverräter-
Lügen die allgemeine Abrüstungskonferenz zn sabotieren!

Das Treiben dieser Personen geht sogar soweit, daß es ein
Berliner Platt wagen konnte, den Namen einer solckjen Frau
offen zu nennen, die Deutschland verleumdete. Wohl gemerkt,
sie ist nicht die einzige. Die Franzosen aber werden svlckie
Personen doch nur verachten, auch wenn sie sich ihrer hoch¬
verräterischen Verleumdungen gern bedienen. Schmach über
die, die Deutschland den Rücken kehrten und ihrem Vaterland
in seiner schwersten Stunde Lügen-Dolchstöße versetzen!



Der Stahlhelm für Hindenburg
Berlin, 15. Jan . „Der Stahlhelm", Las Organ des Bandes

der Frontsoldaten, schreibt über die Wahl Hindeuburgs:
„Selbstverständliche Voraussetzung wäre nach unserer An¬

sicht außer der Zustimmung des Generalseldmarschalls die
Ausschaltung jeglicher Parteipolitik gleich welcher Rührung,
und die Durchführung des Wahlaktes in einer Form , die der
menschlick>eu und historischen Würde Hindeuburgs entsprecht.
Dazu wäre nötig : ^ . , . . , . >-

1. Die sehr rasclst Bornahme der Wahl, da za keinerlei
Agitation voranzugehen braucht. . ^ ,

o Die Zurückstellung jeder anderen Kandidatur , >o daß
der Charakter der üblichen Wahlkämpfe vermieden wird und
die Volksabstimmung den -Stempel einer Kirrung erhält.

Ob eine Schilderhebung des Gencralfcldmarschalls prak¬
tisch möglich ist, und wie sie im einzelnen durchzuführen wäre,
darüber ist im Augenblick schweigen besser als reden. Es ist
in der letzten Zeit mehr zerredet worden, als dem deutlichen
Volke dienlich ist. , .

Der Stahlhelm wird sich in leinen Ent,chliel;ungen auch
künftig leiten lassen von dem Bestreben, der historischen Würde
des großen Soldaten Hindenburg gerecht zu werden, und von
seinem Hochziel: Dem Wühle der Nation !"

Wie Brünings Gespräch
mit Rumbold verrate « wurde

London, 11. Jan . Die politische Korrespondent des „Star"
stellt heute abend die Behauptung auf, die verfrühte Veröffent¬
lichung der Erklärung Dr . Brünings sei auf das Abhoren
eines Telephongesprächs zwischen der britijMn Botschaft in
Berlin und London zurückzuführen, in dem die Mitteilungen
des Reichskanzlers an den englischen Botschafter nach London
übermittelt wurden. Niemand wisse genau, wo die Belau-
schung des Gespräches stattfand. Dieser oder jener halte es
für möglich, daß ein Hitlerageut oder ein Telephonbeamter
mit Sympathien für die Nationalsozialisten eine Niederschrift
des Gespräches besorgte.

Englische Prognose für Deutschland
London, 11. Jan . Einen interessanten Bericht über die

wirtschaftlich Lage in Deutschland veröffentlicht soeben die
englische Staatsdruckerei. Der Verfasser ist Mr . Thelwall,
der Handelsrat der englischen Botschaft in Berlin , der schon
mehrere solcher Jahresberichte veröffentlicht hat. Der Bericht
verfolgt die Wirkungen der Depression auf verschiedenen finan¬
ziellen und industriellen Gebieten und kommt zu der Schluß¬
folgerung, daß Deutschland den Tiefpunkt noch nicht erreicht
hat . Die hohen Bankraten , die drückenden Steuern , öffentliche
und private Einschränkungen, Vorsicht und Ungewißheit der
ausländischen Geldgeber werden zur weiteren Einschränkung
des Kredits führen. Die Banken müßten die Kredite von der
Industrie allmählich einziehen und ihre Verpflichtungen ganz
allgemein vermindern. Der Prozeß werde all die schmerzlichen
Begleiterscheinungen der Deflation mit sich bringen , die Re¬
organisation von Kapital , Gehalts - und Lohnkürzungen und
die Umwandlung in geringere Produktion . Weiteres An¬
steigen der Bankerottzahlen und der Arbeitslosigkeit seien zu
erwarten.

Der englische Berichterstatter weist darauf hin, daß im
letzten Jahr die Reparationen , welche bis dahin aus Ausländs¬
anleihen gezahlt worden seien, zum erstenmal mit voller
Schärfe auf das Wirtschaftsleben gedrückt hätten . Nach dem
Kriege habe Deutschland den größten Teil seines Betriebskapi¬
tals cingebüßt und das seitdem neugebildete Kapital sei an
die Gläubigerländer abgeführt worden. Der Prozeß sei lange
durch den Anleihestrom verdunkelt worden, aber jetzt zeigten
sich die Wirkungen der Kapitalablösung in voller Schwere. Den
einzigen Lichtblick in diesem pessimistischen Bild der deutschen
Wirtschaft sicht der englische Berichterstatter in dem Export¬
überschuß, den Deutschland trotz der allgemeinen Depression
auf den Weltmärkten aufrecht erhalten konnte.

*

Europa „hilft" China! Für die Völkerbundsaktion zu¬
gunsten der von den Ueverschwemmungeuin China Betrof¬
fenen wurden jüngst u. a. gestiftet: Von der holländischen
Regierung 1000 Kilo Chinin , von der französischen Regierung
AX)0 Jmpfdosen gegen Pest, von der Polnischen Regierung
40 000 Jmpfdosen, auS England 250 Pfund . Die europäische
„Hilfe" für mehr als 100 OM zählende Bedrängte in China
ist sehr kläglich.

kus 81s61 un6
(Wetterbericht .) Auf der Vorderseite eines von Eng¬

land vordringenden ozeanischen Wirbels befindet fick ein
Regengebiet. Bei westlichen Winden 'ist für Samstag und
Soutag mildes, aber unbeständiges Wetter zu erwarten.

Birkenfetd, n . Jan . Wie alljährlich fand auch in diesem
Jahr am letzten Montag im Gasthaus zum „Adler" die Gene¬
ralversammlung der freiw. Sanitätskolonne statt. Anwesend
waren die Herren Landrat Lempp,  Bezirksvertretcr vom
Roten Kreuz Neuenbürg, Bürgermeister Neu Haus,  Kolon¬
nenarzt Dr . Kern,  sowie 15 aktive Mitglieder . Der Kolon-
ncnführcr eröffnete gegen Uhr die gut besuchte Versamm¬
lung und dankte den Erschienenen. Nach Verlesung des letzt¬
jährigen Protokolls gab der Schriftführer für den erkrankten
Kassier den Kassenbericht, welcher einen Kassenüberschußvon
H92 RM . ergab. Landrat Lempp  sprach über die Tätigkeit
der Sanitätskolonne , und betonte, wie notwendig gerade jetzt
die Nächstenliebe und der Dienst an seinem Nebenmenscheu sei.
Er dankte für die aufopfernde Tätigkeit der Kolonne und
brachte zum Ausdruck, der Bczirksverein vom Roten Kreuz
werde sein möglichstes dazu beitragen, um die Kolonne zu
unterstützen, jedoch müßten die finanziellen Ausgaben mög¬
lichst eingeschränktwerden. Neuwahlen gab es keine außer der
Wahl von 2 Zugführern , da die alten Ausschußmitglieder auf
Wunsch der Kolonne ihre Aemter behielten. Der Unterrichts-
knrs findet auch diesen Winter wie alljährlich im Schulhaus
statt. Im letzten Gescksiiftsjahr wurden 170 Unfälle von den Mit¬
gliedern gemeldet. Der aktive Mitglicderstand hat sich im
letzten Jahr von 33 auf 17 Mitglieder erhöht. Nachdem der
Kolonnenführer den anwesenden Herren sowie den Kameraden
für ihr Erscheinen nochmals dankte, konnte die gutbesuchte
und harmonisch verlaufene Versammlung gegen 1l Uhr ge¬
schlossen werden.

Birkenfetd. (Obst- und Gartenvauverein .) Die Meisen.
Man nennt die Meisen die allernützlichstcn unserer Vögel,
denn sie sind im währen Sinne des Wortes Garten - und
Waldhüter.  Die Laub- und Nadelholzwaldungen werden
durch ihre Tätigkeit von einer solchen Menge schädlicher Kerb¬
tiere, Eier , Puppen und Raupen gesäubert, daß Ihr Nutzen
in seinem ganzen Umfang sich eigentlich der menschlichen Be¬
rechnung entzieht. Sicherlich ist ihre Wohltätigkeit nicht mit
der Angabe überschätzt, daß eine Meise im Laufe ves Jahres
viele tausend Kerbtiere in den verschiedenartigenEntwicklungs¬
stadien vertilgt , von denen nur ein geringer Teil als nicht
schädlich oder gar nützlich zu betrachten ist. Während die Kohl-,
Blau -, Sumpf - und Schwarzmeisen als Laubyolzbcwohner
Bäume und Sträucher zu durchsuchen und von den schädlichsten
Feinden zu reinigen bemüht sind, zeigen sich die Nadclholz-
bewohner, die Tannenmeise, im Fichten- und Tannenwald , die
Haubenmeise vorzugsweise im Kiefernwald nicht minder tätig
zum Schutz des lebendigen Holzes. Allesamt kennzeichnet eine
große Lebhaftigkeit, ein unruhiger Wandel, der sie von Baum
zu Baum , von Strauch zu Strauch , von Zweig zu Zweig
treibt . Befähigt, sich in den verschiedenartigsten Stellungen
bald unten , bald zur Seite an die Zweige und Aeste anzu¬
klammern, da ihre Füße stämmig, ihre Nägel scharf sind und
vermöge ihres kurzen, keilförmigen Schnabels mit starken
Beißmuskeln in den Stand gesetzt, Hindernisse wegzuräumen,
gelangen sie an Sitze der Insektenbrut , welche anderen Kerb¬
tierfressern nicht zugänglich sind. Ihr Leib ist gedrungen und
geschmeidig, also zum Schlüpfen geschaffen, weshalb kein Win-
kclchen, das durch seine Enge nicht gesichert ist, von ihnen un¬
untersucht bleibt. Das Auge erspäht den kleinsten Bissen und
gerade die Vorliebe für Schmetterlings - und Käfereier, von
denen sie große Mengen innerhalb kurzer Zeit ihres mit der
fortwährenden Bewegung in Verbindung stehenden Appetits
wegen verzehren, gibt ihnen unter den nützlichen Vögeln eine
gewisse Ausnahmestellung. Kein Vogel versteht es so wie die
Meise, teils die einzelnen der an den Knospen fcstgeklebten
Eicrchen mancher Schmetterlinge und Rüsselkäfer und dergl.
aufzufinden, teils die versteckten jungen Spann - und Wickel-
räupchen aus deu aufbrechenden Blatt -, Nadel- und Blüten¬
büscheln hervorzuholen. Im Walde sind die Meisen eifrige
Vertilger der schädlichen Nonne und des Kiefernspanners. In
Jahren , in denen durch den kleinen und großen Frostspanner
und den Obstspanner infolge ungeheurer lleberhandnähme
Verheerungen in weiter Ausdehnung stattfinden, vermögen auch
freilich diese trefflichen Kerbtierfeinde soviel als nichts auszu¬
richten: in solchen Ausnahmecrscheinungcn verschwindet über¬
haupt der Nutzen unserer Vögel, und selbst die tätigste und
umsichtigste menschliche Bemühung scheitert an der überwäl¬
tigenden Milliardcnzahl der kleinen Baumschänder, Laub- und
Früchteverderber. Aber in normalen Jahren tritt für den

sorgfältigen Beobachter der Segen deutlich hervor, welchen
uns die Natur in dem Walten unserer Meisen zuteil werden
ließ. Ein Gartenbesitzer verfolge doch nur einmal einen Som¬
mer hindurch den Wandel eines in seinem Besitztum nistende«
Kohlmeisenpaares, und er wird staunen über die gründliche
Säuberung der Obstbäume, der Gebüsche und selbst der Blu - j
menstöcke, welche dieses im Umkreis seines Ernährungsbereichs !
vornimmt . Nistende Meisen im Garten zu haben, ist ein nicht ,
zu wägender Schatz! Was daS alte Paar nicht fertig bringt , ^
das übernehmen die sieben bis zwölf ausgeflogenen Jungen '
der ersten und die um ein Drittel geringere Anzahl der Jun¬
gen der zweiten Brut . Und wenn im Herbste sich alte un » .
junge Meisen der verschiedenen Arten zu größeren Zügen der- j
einigen, wohl den Orten, welche dann regelmäßig von ihnen ^
auf den Streifzügcn besucht werden, denn was der eine Vogel >
nicht findet, das entdeckt der andere. ^

Mcht der Rede wert ist der Schaden, den Kohl- und Blau¬
meisen hier und da anrichten an Sämereien und an Vorräten,
welche nachlässig aufbewahrt werden. Es wäre unvcrantwort-
liclw Selbstsucht, wollte man des' lokalen kleinen Nachteiles
halber den Vorteil der Allgemeinheit außer Augen setzen uns
Hand an die Tierchen zu legen. Sic verdienen es vielmehr,
daß wir sie nicht bloß schonen, sondern ihnen auch die Be¬
dingungen gewähren, unter welchen sie ungestört und gern
brüten . Brutkästen mit Eingangslöchern, welche eng genug
sind, um der Neigung der Meisen zu entspreäiend, locken sie zu
bleibender Niederlassung an. Gar oft tritt ihnen der Winter
als gefährlicher Feind entgegen und bleibt zuweilen nur ein
Fünftel oder gar nur ein Zehntel der ganzen Meisenzahl einer-
ganzen Gegend übrig . Als die gefährlichste Witterungserschei¬
nung seien winterliche Nebel und mehr noch Glatteis hervor¬
gehoben.

Der Vvgelfrennd behütet seine Schützlinge in strengen
Tagen durch Fütterung vor dem Fenster mittels an Fäden
aufgehängter halbgeöffneter Nüsse, Knochen, an denen sich !
noch einige Fleischreste befinden, allerlei Sämereien (kein Brot !
oder Kartoffeln !). Die Zutraulichkeit und Munterkeit seiner !
Pflegbefohlenen wird dem Ernährer bald die geringe tägliche !
Mühe bei dem Futtergeschäfte vor dem Fenster vergelten und
auch der Lohn mag im künftigen Sommer nicht ausbleiben,
da das eine oder andere Mcisenpaar bei einigermaßen dar-
gcbotener Gelegenheit zum Nisten sich seinen Aufenthalt in der
Nähe seines Beschützers wählen wird. N-

Dobel, 15. Jan . In den letzten Wochen macht ein ganz
gefährlicher, bis jetzt noch nicht ermittelter Einbrecher unseren
Ort durch seine Einbruchsdiebstähle unsicher. Nachdem vor
einiger Zeit in dem Anwesen des Bäckermeisters Ruff  ein-
gebrvchcn und ein Betrag von etwa IM Mark entwendet
wurde, drang vermutlich derselbe Täter in einer der letzten
Nächte durch den Stalleingang in das Anwesen des Schmieüe-
meisters Friedrich Kraft,  der in diesen Tagen den Lichtgeld-
Einzug vornahm, ein und stahl dabei ca. 1000 Mark . Den
Ausgang nahm der Dieb durch die Haustüre , die er sich nach
dem Einbruch selbst öffnete. Da das Schlafzimmer des Kraft
unmittelbar neben der Wohnstube sich befindet, muß der Ein - ,
brecher ziemlich gut mit den häuslichen Verhältnissen ver¬
traut gewesen sein und hat jedenfalls Kraft vorher öfters -
beobachtet. Wenigstens wurde der Dieb vor einigen Wochen i
schon einmal in nächtlicher Stunde von Nachbarn beobachtet. '
Die Untersuchung ist eingeleitct. Hoffentlich gelingt es bald,
dieses Diebes habhaft zu werden.

Höfen a. Enz, 11. Jan . Beim Spiel lief gestern nachm. .
3 Uhr an der Autohaltestelle Enzbrückc die hiesige 11jährige
Lore Sieb unvorsichtigerweise in ein vorüberfahrendes Per¬
sonenauto. Sie wurde mehrere Meter weit geschleift und auf
die Seite geschleudert. Außer erheblichen Schürfungen im
Gesicht und an den Beinen erlitt sie eine Ausrenkung des
linken Armes aus der Schulterhöhlc. Das betreffende Auto
brachte die Verletzte ins Krankenhaus Neuenbürg.

Wie kann ankeren Kurorten geholfen werde«
Deutsches Bäder -Partament tagt

Im Rahmen der Mitgliederversammlung des Allgemeinen
Deutschen Bäderverbandes wurde folgender Beschluß gefaßt:

„Es wird den Badeverwaltungen empfohlen, trotz der im
Jahre 1931 in den meisten Bädern schon erfolgten lOprozen-
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Schnell hielt sie den Fächer vor das Gesicht, um sich nicht
zu verraten, und lauschte dem Lied. ^ ^

,Madame — Madame , ich bitte Sw
Sie müssen mich verstehn,
Ein einzig Wort im Mondenschein,
Wenn wir in Sanssouci allein
Durch stille Wege gehen!

Pst, pst, Madame , so spröde noch
Im Park von Sanssouci?
Die Sterne alle tanzen doch
Für Sie allein, für Sie!
Und wenn Ihr Reifrock leise weht,
Wie Blumen , zart und bunt.
Pst, pst, Madame,
Ein Kuß, Madame,
Von ihrem Rosenmund!

Sie ahnen nicht, wie zauberhaft
Der Park zur Nacht erblüht,
Da duften tausend Blumen heiß,
Und hundert Stimmen flüstern leis
Verliebten ins Gemüt:

Pst, pst, Madame , so spröde noch
Im Park von Sanssouci?
Die Sterne alle tanzen doch
Für Sie allein, für Sie!
Und wenn Ihr Reifrock leise weht,
Wie Blumen , zart und bunt,
Pst , pst, Madame,
Ein Kuß, Madame,
Von Ihrem Rosenmund!

Im Park , im Park von Sanssouci,
Da geht im Mondens-bein

Ein neues Flüstern um und um,
Die Rosen duften und sind stumm
Und lauschen still und rein.

Pst , pst — wie bald vergeht ein Traum!
Vielleicht im Morgenrot
Ruft Fridericus ' Trommelklang
Mich schon zu Schlacht und Tod!
Doch wenn vielleicht ein Reifrock dann
Huscht um mein stilles Haus —
Pst, pst, Madame,
Ein Kuß, Madame,
So wisperts dann vielleicht, Madame,
Aus meinem Grab heraus !"

„Fabelhaft , fabelhaft!" Die Damen klatschten begeistert in
die Hände. Die Herren lächelten bedeutungsvoll.

„Bravo !" sagte Prinzessin Amalie und schlug die Hände
leicht ineinander . „Sehr schön! Solchen Eindruck also hat
unser Sanssouci auf sie gemacht! Sie sind unverbesserlich,mein Lieber !"

Komtesse Ilsabe aber saß still und verträumt da. Niemand
als sie allein hatte gesehen, welch heißen Blick Köckeritz ihr
zuwarf, als er sich über die huldreich ausgestreckte Hand der
Prinzessin beugte, die neben ihr saß, um sie galant für die
gezollte Anerkennung zu küssen.

Und niemand anderes als die kleine Ilsabe ahnte, für wen
dies Liedchen bestimmt mar. Es gibt wohl geheimnisvolle
Strömungen zwischen Liebenden, die von Seele zu Seele,
von Herzen zu Herzen gehen und die mehr verraten können,
als Worte es je vermöchten.

Die Gesellschaft erhob sich nun und begab sich in den Park.
Hier und da eilten Lakaien mit Erfrischungen vorüber . Auf
den Bänken saßen die älteren Damen und unterhielten sich.
Auf dem breiten Kiesweg vom Schloß bis zum Springbrun¬
nen promenierten einige Generale in eifrigem Gespräch, und
in einem Winkel der Terrasse saßen der König und Voltaire
und waren mit ihrer Unterhaltung noch immer nicht zu Ende.

In einem Pavillon mitten auf einer der Rasenflächensaßen
die besten Musiker der Regimentskapelle und ließen ihre Wei¬
sen in den lauen Abend hineinklingen. Eine flotte, frische
Marschmusik, wie sie der König liebte.

Hier und da gerieten die weißen Zopfperücken der Kava¬
liere und die hochtoupierten Köpfe der Damen in rhythmische
Bewegunn.

Fünftes .Kapitel
Man spielte „Hund und Katze". Die Damen und Herren

stellten sich paarweise hintereinander auf. An der Spitze der
Reihe stand einer der Kavaliere, den das Los bestimmt hatte,
klatschte in die Hände und rief:

„Eins , zwei, drei —
Das letzte Katzenpaar vorbei!"

Hier mußte das letzte Paar getrennt nach vorn laufen und
versuchen, sich wieder zu vereinigen, wurde einer der beiden
von dem Rufenden, der den „Hund" darstellte, ergriffen,
bevor es ihm gelungen war , dem Partner wieder die Hand
zu reichen, so bildete er mit jenem ein neues Paar , das sich
an den Anfang der Spielerreihe zu stellen hatte, während
der oder die andere nun der Hund war . Anderenfalls hatte
der Rufer von neuem sein Glück zu probieren und mußte für
den mißglückten Fang ein Pfand hinterlegen.

Köckeritz hatte es einzurichten gewußt, daß er im Laufe
des Spieles Jlsabss Partner wurde.

Nun standen sie nebeneinander in der Reihe. Und es schien
ihm, als müßte das so sein, als klinge in ihnen eine freund¬
liche Stimme : Endlich steht niemand' zwischen uns.

Aber Ilsabe wagte kaum, zu Köckeritz aufzusehen. Und
dieser wußte sehr wohl: Er mußte vorsichtig sein. Vor ihm
stand gerade Prinzessin Amalie mit dem Geheimen Sekre-
tarius Wenzel, der größten Spürnase bei Hofe, und jeder
lauschte hier auf des anderen Worte.

Das Spiel ging unentwegt lustig weiter. Es gab heitere
Zwischenfälle mannigfaltiger Art. Da geriet einem der Ka¬
valiere der Degen beim Laufen zwischen die Beine, eine der
Damen verlor ihren Stöckelschuh, dem Geheimen Rat Borgs¬
dorf, der durchaus noch mit der Jugend mitmachen wollte, !
stieß das Malheur zu, daß ihm die Perücke vom kahlen Schä- §
del rutschte. Und manches andere. '
» Nun standen Köckeritz und Ilsabe wieder als letztes Paar
in der Reihe.

„Komtesse", flüsterte der Hauptmann.
Ganz zart berührte seine Hand die ihre. Sie zuckte zu-

GNikNsm, aber sie wich nickst beiseite. Groß sah sie ihn an.
„Wir laufen gleich dein Laubengung zu. Halten Sie sich

rechts — ich zieh den „Hund" von ihnen ab und werde ihm
schon mit meinen langen Beinen entwischen. Wer ist es denn?
Ah, der Schlegel!"

Und das war gut so. (Fortsetzung folgt.).



ttgen Senkung der Kurtage innerhalb der allgemeinen Preis¬
senkungsaktion entspreck-end den bereits eingetretenen Senkun¬
gen der Löhne und Gehälter sowie Materialkosten und der er¬
forderlichen Einsparungen bei den Ausgaben eine Herabsetzungder Kurtaxe und Bäderpreise vorzunehmen ."

Am 1k. Januar abends hatte der Bäderverband Vertreter
der Reichs - und Staatsbehörden , der Reichsbahn -Hauptver¬
waltung , der befreundeten Organisationen , des Reichs - und
Landtags und der deutscl-en Presse zu einer Aussprache in das
Haus der deutschen Presse geladen . Nach einer Begrüßung
durch den ersten Vorsitzenden des Bäderverbandes , Dr . Heß,
.Kurdezernent in Wiesbaden , berichtete der Syndikus des Ver¬
bandes , Hauptmann a. D . Schmidt , enrgehend über die Wünsche
der Bäder betreffend „Maßnahmen zur Förderung deS deut¬
schen Fremdenverkehrs vom Standpunkt der deutschen Bäder
aus gesehen". Nach den Erhebungen des Statistischen Reichs¬
amts haben in den Jahren 1924 bis 1928 Ausländer in Deutsch¬land 1«d Millionen Mart ausgegebcn , Deutsche im Auchanv
jedoch 247 Millionen Mart.

Ter Allgemeine Deutsche Bädervcrband hat eine Reihevon Maßnahmen vorgeschlageu , durch die man den Fremden¬
verkehr innerhalb Deutschlands fördern will . In erster Linie
soll dazu ein zu schassendes Reichskurortegcsetz beitragen.
Dann schlägt man vor . das Glücksspiel beschränkt zuzuiaffen,
und verlangt eine wissenschaftliche Förderung des deutschen
Käderwesens durch Schaffung balneologischer Lehrstühle und
Information der deutschen Aerztcschaft . Der Jnlandsreisever-
kchr muß durch die Parole „Lernt Deutschland kennen " geför¬
dert werden . Im Zusammenhang damit muß die Reichsbahn
zu Fahrpreisermäßigungen und zur Schaffung guter Verbin¬
dungen nach den Badeorten veranlaßt werden . Endlich ver¬
langt man eine Erleichterung der Belastung der Satsonbetrievedurch Steuern und die Arbeitszeitgesetzgebung.

Durch den starken Rückgang der Frequenz sind i>je Umsätze
in fast allen Badeorten beträchtlich gesunken . Wenn man be¬
denkt, daß Frankreich durch seinen Fremdenverkehr jährlichanderthalb Milliarden Mark , Italien etwa 300 Millionen , die
Schweiz 210 Millionen und Oesterreich 130 Millionen Mark
verdienen , möchte man nur hoffen , Laß die Deutsck-en wenig¬
stens selbst bald anfangen , die Schönheiten ihres Vaterlandes
zu entdecken und schätzen zu lernen.

Ministerialrat Dr . Rau betonte das Interesse , das die
Reichsregierung der Förderung des Fremdenverkehrs und der
Lage der deutschen Bäder entgegenbrächte und ging im ein¬
zelnen auf die Frage des Reichskurortegesctzes und die wissen¬
schaftliche Förderung des Bäderwesens ein . Er forderte auf,
alle Kräfte anzuspannen , damit die bedauerliche Passivität der
deutschen Fremdenvcrkehrsbilanz beseitigt werde . Er könne die
Versicherung abgeben , daß die Reichsregierung in dieser Rich¬
tung ihrerseits alles tun werde.

Für den Hauptausschuß für Fremdenverkehr führte Reictzs-
ministcr a. D . Dr . Hamm aus , daß er als gcschästsführendes
Präsidialmitglied des Deutschen Industrie - und Handelstages
sich vorwiegend mit volkswirtschaftlichen Angelegenheiten zu
befassen und infolgedessen auch starkes Interesse für den Frem¬
denverkehr habe . Der volkswirtschaftlichen Bedeutung des
Fremdenverkehrs werde in Deutschland noch zu wenig Auf¬
merksamkeit geschenkt. Man müsse da immer wieder auf das
Vorbild Frankreichs Hinweisen , das seine Einnahmen aus dem
Fremdenverkehr mit allen Mitteln der Werbung und der
Organisation zu erhöhen sucht. Nach Ausführungen des Reichs¬
verkehrsministers a. D . Dr . Krohne als Präsident der Reichs¬
arbeitsgemeinschaft für deutsche Berkchrssörderung begrüßte
Reichsverkchrsministcr Treviranus die Versammlung und
rührte u . a. aus : Der Fremdenverkehr ist am besten geeignet,
die Einheit der deutschen Stämme zu fördern , denn sein Wesen
ist jeder Zersplitterung abhold . Es kann gerade in der heu¬
tigen Zeit dem deutschen Volke nicht oft genug gesagt werden:
„Lernt Deutschland kennen ".

Württembsr§
Calw . 14. Jan . (Ein rätselhafter Fall geklärt.) Die Persön¬

lichkeit des jungen Mannes , der in der Nacht vom Sonntag auf
Montag in Calw nur mit dem Hemd bekleidet nufgegriffen wurde,
konnte"jetzt einwandfrei festgestellt werden. Der junge Mann ist inFreiburg geboren und in Schwenningen a. N . wohnhaft . Zuletztwar er in der Chirurgischen, Klinik in Tübingen untergebracht und
ist dort weggelausen in der Absicht, Selbstmord zu begehen. Dasseltsame Gebaren des Mannes ist unzweifelhaft auf hochgradige
Neroenzerrüttung zurückzuführen.

Stuttgart , 14. Jan . (Zinssenkung.) Nachdem durch das nun¬
mehr in Kraft getretene Zinsabkommen zwischen den Spitzenverbänden
der Kreditinstitute die Neuregelung der Einlagenzinssätze abgeschlossenist, hat die Stadt . Sparkasse Stuttgart mit "Wirkung ab 1. Januar
1932 den bisherigen Hypotheken-Zinssotz von N/2 auf 7 Prozent und
den Zinssatz für Baudarlehen von 9 auf 6"/« Prozent ermäßigt. Da
in den neuen Sätzen der durch die Notverordnung vorgesehene Ber-
waitungskostenbeitrag eingeschlossen ist, ist es der Stadt . Sparkasse
also möglich gewesen, über das ihr vorgeschriebene Maß der Senkung
hinauszügehen. Die Kontokorrcntkredit -Zinsen der Städt . Girokasse
Stuttgart konnten, ebenfalls ab 1. Januar 1932, entsprechend ermäßigtwerden.

Stuttgart , 14. Ja ». (Die neuen Postgebühren am 15. Januar .)
Die vom Berwaltungsrat der Deutschen Reichspost beschlossenen Er¬mäßigungen der Inlandsgebühren für Fcrnbriefe, Fernpostkarten und
Pakete treten, wie bekannt, mit dem 15. Januar in Kraft . Es wer¬
den ermäßigt die Gebühren für de» Fernbries bis 20 Gr . von 15 auf
12 Rvs., also um 20 v. H., für den Fernbrief von 20 Gr . bis 250 Gr.
von 30 auf 25 Rpf ., also um 17 v. H., für die Fernpostkarte von
8 auf 6 Pfg ., also um 25 0. H. Für die Paketgebühren beträgt die
Ermäßigung durchschnittlich 20 v. H. Die neuen Inlandsgebühren
siir Briese und Postkarten gelten auch im Verkehr mit dem Saar¬
gebiet, der Freien Stadt Danzig , Litauen und Memelgebiet, Luxem¬burg und Oesterreich.

Stuttgart , 14. Jan . (Vollzug des Forstpolizei- und Forststraf¬gesetzes.) Das Innenministerium gibt im Amtsblatt die Anweifung
der Forstdirektion und der Körperschaftsforstdirektion zum Vollzugdes Forstpolizeigesetzes und Forststrafgesetzes vom 1. August 1931
bekannt. U. a. ist bestimmt, daß die Abrügung der Zuwiderhandlung
gegen das Forststrafgesetzund Sorstpolizeigesetz ohne Ausnahme Sache
der Gerichte ist. Forstpolizeibehörden haben keine Strafbefugnis . Dievorjtäinter sind auch nicht zuständig für Verhängung von Strafen
wegen Ungehorsams und wegen Ungebühr : vielmehr haben sie Hie¬
wegen die Oberämier anzugehen. Das Fahren , Netten, Viehweiden
und Holzschleifen ist nicht nur außerhalb der Wege, sondern auch
ous den Privatwegen des Waldbcsitzers allgemein verboten und straf¬bar. Soweit Privatwege der Staatsforstvcrwaltung in Gefahr sind,w erheblichem Umfang unbefugt befahren zu werden, habe» die Forst¬wirte,: Verbotstafeln anzubringen , da andernfalls gegenüber einerdtrafoersolgung häufig der Einmand unverschuldeterUnkenntnis er¬
hoben wird. Das Gehen in fremdem Wald dagegen ist — auch außer¬
halb der Wege — nur unter bestimmte» Voraussetzungen verböte»ru
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und strafbar. Es empfiehlt sich, iolche Waldbestände, Vecen Betretenbesonders nachteilig ist, durch Verbotstafeln zu sperren.
Reutlingen . 14. Jan . (Zwei falsche Kriminalbeamte .) Bei denzwei Reutlinger Männer », die von einer hiesigen Frau unter der

Maske von Kriminalisten 8300 RM . erschwindelten, handelt es sichlaut „Reutlinger General -Anzeiger" um de» 27 Jahre alte» ReisendenFritz und den 29 Jahre alten Hilfsarbeiter Kämmerer . Beide sindverheiratet. Das Opfer ihrer Betrügerei ist eine alleinstehende Dame,die als Wohltäterin bekannt ist. Zum Borwand ihrer Geldabschwin-
delei diente der Giaube der Dame, daß ein schon lange verschollenerAngehöriger noch lebe. Die falschen Kriminalbeamten wußte es nunso einzurichtcn, daß sie der Frau weis machten, die entsprechenden
Nachforschungen anstclien zu können. Natürlich kostet das viel Geld,das sie auch bekamen. Die Untersuchung übe, den Verbleib der rest¬
lichen Gelder — die Angeklagten behaupten, es sei von dem e,schwin¬
delten hohen Betrag nichls mehr übrig — und darüber , ob sonst noch
Personen wissentlich im Mitgennß dieser großen Betrügerei standen,ist noch nicht abgeschlossen.

Göppingen . 14. Jan . (Schwerer Betriebsunfall .) Ein bei derFirma Zeller L Gmelin in Eislingen beschäftigter Heizer, der erstvon einer im Betrieb erlittenen Gasvergiftung vor kurzem wieder-
gencsen war, erlitt gestern durch den Bruch eines Dampsrohrs schwere
Verbrühungen . Er wurde ins Bezirkskrankeuhrius Göppingen ein-gewiesei,. Untersuchung über die Ursache des Rohrbruches ist ein¬geleitet.

Vereinigung der HauptverforgungsäMler
Württemberg und Baden in Stuttgart

Stuttgart , 14. Jan . In letzter Zeit sind Wiederholt Nach¬
richten über die Zusammenlegung der Hauptversorgungsämter
Württemberg und Baden durch die Presse gegangen , ohne daß
die Öffentlichkeit bisher ein klares Bild von den Vvrgängen
hat gewinnen können . Wir sind nun in der Lage , die nach¬
stehenden klärenden Ausführungen aus zuverlässiger Quelle
zu veröffentlichen.

Die dem Rcichsarbeitsministerium unterstellte Reichsver¬
sorgungsverwaltung weist seit 1924 noch 13 Hauptversorgungs¬
ämter auf . Die Verwaltungsbezirke der Hauptversorgungs¬
ämter Württemberg (Stuttgart ) und Baden (Karlsruhe ) sind
(neben den besonders gelagerten Fällen Ostpreußen und Saar¬
gebiet ) wesentlich kleiner als die Gebiete der übrigen Haupt-
versorgungsämtcr des Reiches . Der Reichsarbeitsminister hat
daher aus Anregung des Reichssparkommissars schon vor Jah¬
ren die Vereinigung der Hauptversorgungsämter Württemberg
und Baden angeordnet und als Sitz des gemeinsamen Haupt¬
versorgungsamts von vornherein die Stadt Stuttgart be¬
stimmt . Die Durchführung dieser Anordnung ist seinerzeit
einstweilen ausgesetzt worden ; sie soll jetzt im Rahmen einer
allgemeinen Verwaltungsvereinfachnng erfolgen und zwar , wievon zuständiger Seite erst vor kurzem ausdrücklich festgcstellt
worden ist, in Stuttgart , als dem geographischen , wirtschaft¬
lichen und Vcrkehrsmittelpunkt des in Betracht kommenden
Verwaltnngsgebiets . Gegen diese Absicht wird von badischer
Seite eingewendet , es sei bei der Errichtung des Landes¬
arbeitsamts Südwestdeutschland in Stuttgart vom Reichs¬
arbeitsministerium in Aussicht gestellt worden , die Hauptver¬
sorgungsämter Württemberg und Baden zu gegebener Zeit in
Karlsruhe zusammenzulcgen . Dazu ist zunächst sestzustellen,
daß keinesfalls eine bindende Zusage in dieser Richtung vor¬
liegen kann ; dies beweist schon die Tatsache , daß an maßgeben¬
der Stelle in Württemberg von einer derartigen Abmachung
überhaupt nichts bekannt ist. Der Amtsbezirk des künftigen
Hauptversorgungsamtsüezirks Württemberg und Baden (Süd¬westdeutschland ) würde umfassen : Württemberg mit 62 Ober¬
ämtern und 2,6 Millionen Einwohnern , Baden nnt 40 Be¬
zirksämtern und 2,3 Millionen Einwohnern , Hohenzoüern mit
2 Oberämtern und 0,07 Millionen Einwohnern , also zusam¬
men 104 Bezirke mit rund 5 Millionen Einwohnern . Mehr
als 4 Fünftel der Einwohnerschaft des gesamten Verwaltungs-
gebiets wohnen in einer Entfernung von 100 Kan. um die
Stadt Stuttgart herum . Der Vorteil der kürzesten Entfer¬
nungen wird gesteigert durch die denkbar günstigsten Verkehrs-
Verbindungen , die aus allen Gebietsteilen (auch aus den badi¬
schen und hohenzollerischen mit der Stadt Stuttgart bestehen.
Im Gegensatz dazu sind die Entfernungen nach Karlsruhe aus
den meisten Gebietsteilen wesentlich größer und die Verkehrs-
Verbindungen wesentlich ungünstiger als nach Stuttgart . Für
das gesamte östlich von Stuttgart gelegene württembergische
Gebiet , mit Ausnahme der nördlichsten Oberämter , ist Karls¬
ruhe nur aus dem Wege über Stuttgart zu erreichen . Ein um
die Stadt Karlsruhe in einer Entfernung von 100 Km . ge¬
zogener Kreis würde mit seiner ganzen westlichen Hälfte außer¬
halb des Verwaltungsgebietes , größtenteils sogar im Auslande
liegen . Von den Kriegsopfern und ihren Organisationen müßte
eine Verlegung des Hauptversorgungsamts von Stuttgart nach
Karlsruhe , die den persönlichen Verkehr mit diesem Amt für
den größten Teil der Beteiligten wesentlich erschweren , für
viele sogar praktisch unmöglich machen würde , als eine ganz
besonders unerträgliche Maßnahme empfunden werden . Aus
diesem besonderen Gesichtspunkt heraus , aber auch aus all¬
gemeinen verwaltuugstechnischen Erwägungen wäre es doch
das Gegenteil einer rationellen Sparmaßnahme , wenn man
eine schon bestehende Zentralbehörde , die in dem geographi¬
schen, wirtschaftlichen und Verkehrsmittelpunkt , dazu in -der
weitaus größten Stadt des Bcrwaltungsgebiets einen geradezu
ideal gelegenen Sitz hat , in eine wesentlich ungünstiger ge¬
legene kleinere Stadt an der äußersten Grenze des Verwal¬
tungsbezirks verlegen wollte . Die Bestrebungen zugunsten der
Stadt Karlsruhe können einer sachlichen Nachprüfung nicht
standhaltem

Vornahme wissenschaftlicher Versuche an Menschen
Stuttgart , 12. Jan . Nach einem Erlaß des Innen - und

des Kultministeriums werden die vom Reichsminister des In¬
nern nach Anhörung des Reichsgesundheitsrates aufgestellten
Richtlinien für neuartige Heilbehandlung und für die Vor¬
nahme wissenschaftlicher Versuche am Menschen hiemit für
Württemberg eingeführt . Das Akademische Rcktorar Tübingen,
das Polizeipräsidium Stuttgart und die Oberämter haben da¬
für Sorge zu tragen , Laß alle in Anstalten der geschlossenen
und offenen Krankenbehandlung oder Krankensürsorge tätigen
Aerzte und Zahnärzte unterschriftlich auf die Beachtung dieser
Richtlinien verpflichtet werden . In den Richtlinien heißt es:
Die ärztliche Wissenschaft kann wissenschaftliche Versuche am
Menschen als solche nicht völlig entbehren , da sonst Fort¬
schritte in der Erkennung , der Heilung und der Verhütung von
Erkrankungen gehemmt oder sogar ausgeschlossen würden.
Jede neuartige Heilbehandlung muß in ihrer Begründung
und ihrer Durchführung mit den Grundsätzen der ärztlichen
Ethik und den Regeln der ärztlichen Kunst und Wissenschaft
im Einklang stehen. Eine neuartige Heilbehandlung darf nur
vorgcnommcn werden , wenn sie vorher soweit möglich im
Tierversuch geprüft worden ist. Sie darf ferner nur vor¬
genommen werden , nachdem die betreffende Person oder ihr
gesetzlicher Vertreter auf Grund einer vorangegangcnen zweck¬
entsprechenden Belehrung sich in unzweideutiger Weise mit der
Vornahme einverstanden erklärt hat . Die ärztliche Ethik ver¬
wirft jede Ausnutzung der sozialen Notlage für die Vornahme
einer neuartigen Heilbehandlung . Bei neuartiger Heilbehand¬
lung mit lebenden Mitroorganismen , insbesondere mit leben¬den Krankheitserregern , ist erhöhte Vorsicht geboten.

Württ . Daumeistertag
Stuttgart , 12. Jan . Zu der Mitgliederversammlung des

Württ . Baumeisterbnndes hatten sich etwa 700 Baumeister aus
dcm ganzen Lande eingefunden , die vom 1. Vorsitzenden , Vat-
ter , begrüßt wurden . Den Geschäftsbericht erstattete der zweite
Vorsitzende, Dietz. Den wichtigsten Teil der Tagesordnung bil¬
dete die Besprechung der vom Reichsrat am 1. April 1931 er¬
lassenen Baumeisterverordnnng . Trotz des heftigsten Wider¬
spruchs der württ . Regierung und des Württ . Baumeister¬
bundes habe das Reichswirtschaftsministerium mit Zustim¬
mung des Reichsrats eine Verordnung herausgebracht , die
nirgends befriedigt habe und die heute noch aufs schärfste R-
kämpft werden müsse, weil sie die anerkannt gute Berufsaus¬
bildung der württembergisäxm Baumeister herabzumindern
drohe . Als Richtlinien für die weiteren Verhandlungen mit
den amtlichen Stellen wurde nach einer teilweise stürmisch
verlaufenen Aussprache einstimmig folgende Entschließung ge¬
faßt : Das Programm der Höheren Bauschule in Stuttgart
darf nicht geändert werden . Eine Einteilung der Höheren Bau¬schule in Hochbau und Tiefbau kommt nicht in Frage . Nach
Absolvierung der 5. Klasse sollen die Studierenden das Reife¬
zeugnis der Bauschule und nach Ablegung der Abschluß - bezw.
Reifeprüfung sowie nach Erreichung des 26. Lebensjahres dir
Bezeichnung „Diplom -Baumeister " bekommen . — Die Wahl
der Buudesleitung ergab die Wiederwahl der seitherigen Mit¬
glieder . Anschließend an die Mitgliederversammlung wurde
die Brandstätte im Alten Schloß besichtigt.

Pforzheim , 14. Januar . Gestern hat sich in der Westsladt ein
46 Jahre alter Mann durch Gift das Lebe» genommen. Wirtschaft¬liche Verhältnisse sollen die Ursache sei». — Gestern nachmittagstürzte sich in der Nordstadt eine Frau in geistiger Umnachtung vom5. Stockwerk in den Hof. Sie mußte schwerverletztin das Kran¬kenhaus eingeliefert werden, wo sie starb.

Pforzheim , 14. Jan . Der bekannte Patentanwalt Hugo Hallerhat sich init Lyaukali vergiftet. Der Grund ist unbekannt . Hallerwar ein großer Kunstfreund : er hatte als Kunstsammler nicht unbe¬deutende Werte in seinem Heim untergebracht.

ttLNÜSS UNÄ VbkSkf
Stuttgart , 14. Jan . (Schlachtviehmarkt.) Dem Donnerstagmarktam Städt . Vieh- und Schlachthof wurden zugefiihrt: 3 Ochsen (un¬verkauft I ), 1 Bulle . 62 (6) Iuugbullen , 49 Kühe, 63 (43) Rinder,273 Kälber, 656 Schweine. Erlös aus je I Ztr. Lebendgewicht: Och¬sen —, Bullen 3 25—27 (letzter Markt 25- 26), l 22- 24 (23—24),Kühe . Rinder s 34—36 (34- 37), d 24—32 (26- 32), Kälber t>40—42 (41—44), c 33 - 38 (unv.), ci 28—31 (unv.), Schweine d voll-

fleischige von 240- 300 Pfd . 44 - 45 (44 - 46), c von 200- 240 Psd.
44—45 (44 - 46), ci von 160- 200 Psd . 42- 43 (41—43), e fleischigevon 120—160 Psd . 38—40 (uno.), Sauen — (30 - 36) Mk . Markt¬
verlaus: Großvieh langsam, Ueberstand, Kälber ruhig, Schweine belebt.

Stuttgart , 14. Jan . (Holzerlöse.) Nach den Mitteilungen derForstdirektion wurden bci Holzvcrkäufen aus den württ . Etaats-
waldungeu in der ersten Hälfte des Januar folgende Erlöse erzielt:
Für Fichten und Tannen 25—49 Proz ., für Forchen und Lärchen 25bis 55 Proz . der Landesg dpreise. Für Laubstammholz betrugendie Erlöse 87—125 Proz .,ft . Baustangen 75- 103 Proz ., für Brenn¬
holz im Durchschnitt 88 ^

Gewinnrückgang « m die Hälfte
Die Klagen der Wirtschaft , daß die Rentabilität der Unter¬

nehmungen durchweg verloren gegangen wäre , erhalten durch
eine statistische Veröffentlichung erneut eine Bestätigung , diedie ungünstigen Auswirkungen der bisher betriebenen Wirr-
schaftspolitik mit aller Deutlichkeit unterstreicht . Diese Stati¬
stik geht davon aus , daß für das Geschäftsjahr , das Ende 193Soder später endigte , bisher die Geschäftsergebnisse von über
70 Prozent des Kapitals sämtlicher deutscher Aktiengesellschaf¬
ten veröffentlicht worden sind, während sich die statistisch er¬
faßte Zahl der Gesellschaften aus etwa 44 Prozent stellt.

Von diesen Gesellschaften haben 40 Prozent mit eurer
Unterbilanz abgeschlossen. Die Zahl derjenigen Gesellschaften,
die eine Dividende verteilen konnten , verminderte sich um ein
Viertel . Im Durchschnitt aller bisher erfaßten Gesellschaften
ist der Gewinn gegenüber dem Vorjahr um die Hälfte zurück¬gegangen.

Diese Zahlenangaben , die noch in der Veröffentlichung des„.Berl . Tngebl." durch eine Untersuchung über Vorratsver¬
minderung und Verschlechterung der Liquidität ergänzt wer¬den, zeigen deutlich, wie gering der finanzielle Erfolg der
wirtschaftlichen Tätigkeit bei den deutschen Aktiengesellschaftenist. Darüber hinaus gestatten diese Ziffern aber auch einen
Rückschluß auf den eng begrenzten Ertrag der deutschen Wirt¬
schaft überhaupt . Es muß immer wieder hervorgehoben wer¬den, daß sich der katastrophale Rentabilitätsrückgang der letz¬ten Jahre vielleicht vorübergehend ertragen ließe, wenn inden Jahren vorher Gelegenheit zur Reservenbildung vorhan¬den gewesen wäre. Wie stark aber jede Kapitalbildung imbesonderen durch die Steuerpolitik eingeschränkt, wenn nichtgar unmöglich gemacht worden ist, bedarf keines Beweises.Ein Wiederaufstieg kann sich nur dann anbahnen , wenn esden deutschen Unternehmungen besser geht, wenn sie wiedermehr als bisher erwirtschaften, um Betriebscrncuerungen und
Investitionen vornehmen zu können. Dann wird auch dieWirtschaft mehr Menschen Arbeit und Brot geben können,
als es ihr heute infolge der stark geschmälerten Rente mög¬lich ist.

Was ?
ist das für ein Mensch

Die RWel
um Matufchka

Dieser neue Zeitbericht beginnt nächster Tage.
Er beantwortet diese Frage . ,



Osiris ksseknektsn
Stuttgart. 14. San. Der Abg. Kling(CBD.) Hai im Landtag

folgende Kleine Anfrage eingebracht: Durch Schiedsspruchwurden
»je Löhne der Staatsholzhcmerab 1. November 1931 um 16—29»/»
abqebaut Auf Grund der letzten Notverordnungder württ. Regie¬
rung wurde» die Löhne ab 1. Januar 1932 um weitere 10 Prozent
gesenkt. Da mit dieser doppelten Lohnkürzung die Preissenkung
»icht entfernt Schritt gehoben hat. ist die Not und die Erbitterung
unter den Holzhauern bedrohlich geworden. Ist das Staatsmiuiste-
kium bereit, diese neue Ivprozentige Lohnkürzung ab 1. Februar
wieder aufzuheben?

München, 14. Jan . Nach einer Aufstellung des Arbeits¬
amts München ist die Arbeitslosigkeit im Amtsbezirk werter
angestiegen. Nach den letzten Aufstellungen sind im Arbeits¬
amtsbezirk München insgesamt 66 770 Arbeitsuchende gemeldet,
was eine Zunahme gegenüber dem ersten Halbjahr 1931 um
rund 26 700 bedeutet. Bon den insgesamt 72 730 Arbeitsuchen¬
den in München-Stadt bezogen 13,2 v. H. keine Unterstützung.
Im weiteren Bericht befaßt sich das Arbeitsamt mit den̂ ein¬
zelnen Berufen und Erwerbszwcigen und stellt fest, daß die
Aussichten überall sehr schlecht seien. Auf dem Stcllemnarkt
der Angestellten seien namentlich ältere Kräfte längere Zeit
erwerbslos und hätten kaum Aussicht auf Anstellung. Durch
den Abbau der Gehälter sei in neuerer Zeit auch eine größere
Entlassung von Hausangestellten erfolgt. Die Nachfrage sei
in letzter Zeit wieder etwas lebhafter, aber bei stark gesenkten
Löhnen.

Ichreiberhau , 14. Jan . In der vergangenen Nacht ist auch
Frau Amtsgerichtsrat Hampting aus Breslau ihren bei dem
Bobunglück ani Dienstag erlittenen Verletzungen erlegen.

Berlin , in. Jan . Wie WTB .-Handelsdienst erfährt , wird
gegenwärtig von den zuständigen Stellen ein Plan zur Neu¬
ordnung der deutschen Treibstosfwirtschafterörtert . Nach die¬
sem Plan soll eine Einheitsmarke für den deutschen Treibstoff
zu einem Einheitspreis festgesetzt werden in Verbindung mit
einem Lizenzsystem für die ausländischen Liefergruppen. Die
Zusammensetzung des Einheitsbrennstoffes soll so sein, daß
auf Benzin 70 Prozent , auf Methyl -Alkohol 10 Prozent , auf
Methylalkohol 10 Prozent und auf Benzol ebenfalls 10 Prozent
entfallen. Man will also Spiritus in größerem Umfange ver¬
wenden, was einmal für die Landwirtschaft von Bedeutung
wäre und das Branntweinmonopol mit seinen großen Vor¬
räten entlasten würde. Im Zusammenhang mit diesem neuen

Projekt wird auch an einer Reorganisation des Verteilungs¬
apparates der deutschen Treibstoffwirtschaft gedacht, dessen
Kosten fast 50 Prozent des Benzinpreises ausmachen.

Schlcthcirn (Thüringen ), 14. Jan . Bei einer der Oelboh-
rungen , die in der Schachtanlagc Volkenroda in Menteroda
vorgenommen werden, ereignete sich in der vergangenen Nacht
eine Explosion. Ein 19jähriger Bergmann wurde sofort ge¬
tötet, drei weitere Bergleute wurden zum Teil schwer ver¬
letzt. Die in den Schacht eingefahrcne Belegschaft, die sich in
unmittelbarer Nähe des Explostonsherdes befand, konnte durch
einen Schwesterschacht ausfahren.

Wie die Bergleitung des Burbach-Kaliwerkes Volkenroda
mitteilt , ist der Oelbrand, durch den ein unverheirateter
Schlosser getötet, ein Bergmann schwer und zwei Bergleute
leichter verletzt wurden, örtlich auf einen ganz engen Raum
von 20 Quadratmeter Größe beschränkt und wird in ganz
kurzer Zeit durch Abdämmen erstickt sein. Alsdann wird der
Betrieb wieder ausgenommen werden können.

Beuthan, 14. Jan . Eine aus Beuthen verbreitete Mel¬
dung, daß heute auf der Karsten-Zentrum -Grube^zwei Tote
und ein Schwerverletzter geborgen worden seien, ist unzutref¬
fend. Die Rettungsmannschaften sind augenblicklich von der
alten Abbaustrecke aus im Begriff, von rückwärts her in die
alte zerbrochene Hauptstrecke einzndringen. Es kann, noch Stun¬
den dauern , bis man zu der Stelle gelangt, an der man die
noch vermißten 5 Bergleute vermutet.

Warschau, il . Jan . Die polnische Presse veröffentlicht
heute die Begründung des Urteils gegen die Gefangenen von
Brest-Litowsk. Danach hat es das Gericht als erwiesen ange¬
sehen, daß die Mitglieder der Zentrolinken die Regierung mit
illegalen Mitteln hätten stürzen wollen. Es wird ihnen ferner
zur Last gelegt, Untergrabung des Ansehens der Behörden
durch tendenziöse Kritik, Beschuldigung und Beschimpfung der
höchsten Staatsgewalt und Aufhetzung der Bevölkerung.

London, 14. Jan . In der letzten Woche sind in London
und den großen Städten Englands 412 Todesfälle infolge von
Influenza eingetreten. In der Vorwoche betrug die Zahl der
Todesfälle 24ch in der Weihnachtswoche 140.

3m Scheinwerserlicht
Täglich 21 biiv Arbeitslose. In der zweiter: Dezember-Hälfte

nahm die Arbeitslosigkeit in Deutschland um rund 316 000
Erwerbslose zu. Demnach wurden gegen Ende des Jahres
täglich rund 21000 Personen von der Arbeitslosigkeit be¬
troffen !

Rutengänger als Wirtschaftshelfer. Vor einiger Zeit wurde
bekanntlich in Oberaudorf (Südbahern ) durch einen Ruten¬
gänger das Vorkommen radioaktiver Quellen festgestellt. Da

.Nachbohrungen dem Rutengänger recht gaben, so steht der
Ort vor einer großen wirtschaftlichen Zukunft. Nun wird
aus dem Pfarrdorf Dittlofsroda (Nardbahern ) berichtet, daß
der Würzburger Rutengänger Direktor Dahlem ein 25 Quad¬
ratkilometer großes Erdölfeld gefunden habe. Deutschland be¬
saß bis jetzt nur die Erdölquellen in Hannover und mußte
88 Prozent seines Erdölbedarfes einführen. Die neue Ent¬
deckung ist also volkswirtschaftlich sehr wertvoll.

8o<>RM . Monatsbrrdienst und Erwcrbölojenunterstutzung.
In München wurde der Spengler Böck, 24 Jahre alt und
verheiratet , zu 3j4 Monaten Gefängnis verurteilt , weil er
die Erwerbslosenunterstützung bezog, obwohl seine bedeutend
ältere Frau durch Vermietung von Zimmern an zweifelhafte
Personen und Verwaltung einer gräflichen Wohnung 800
RM . verdiente. Gegen diese schamlosen Schädiger öffentlicher
Fürsorgeeinrichtungen sollte man noch viel energischer Vor¬
gehen.

Samstag , i«. Januar . 6.15 aus Frankfurt : Zeitangabe.
Wetterbericht, Gymnastik; 7.10 Wetterbericht; 10.00 schall-
Platten ; 11.00 Nachrichten, Schneebericht; 12.00 Wetterbericht;
12.05 Funkwerüungskonzert ; 12.35 Unterhaltungsmusik auf Ul-
traphon -SchallPlattcu ; 13.30 Nachrichten, Bekanntgabe von
Programmänderungen , Wetter - und Schneebericht, anschl. bis
14.30 Tanzmusik auf Kristall -Schallplatten ; 14.30 aus Mann¬
heim: Stunde des Chvrgesangs, Volkschor Waldhof; 15.15 aus
Frankfurt : Stunde der Jugend ; 16.20 aus Stuttgart : Nach-
mittagskonzcrt ; 18.30 Zeitangabe, Sportbericht ; 18.40 aus
Karlsruhe : Bortrag v. Prof . Dr .-Jng . A. König : Strahlende
Materie ; 19.05 aus Frankfurt : Spanischer Sprachunterricht;
18.30 aus Stuttgart : Zeitangabe, Wetterbericht; 19.35 aus
Frankfurt : Funkbericht vom Feldberg, Unter Len „Zünftigen " ;
20.15 aus Heilbronn : Bunter Abend zugunsten der Württ.
Nothilfe ; 22.20 aus Stuttgart : Bekanntgabe von Programm¬
änderungen , Wetterbericht, Nachrichten; 22.40—24.00 Tanz¬
musik auf Schallplatten.

MW«*?-,

W. Forstamt Neuenbürg.

Lmtstim- u. Schicht-
derWlz-Verkms

«m Montag den 23. Januar
1932, nachmittags2 Uhr, im
Gasthaus zur „Eyachbrücke"
(Etat.Rotenbach) aus Staats-
roald Abt. 99 Bügel, 100
Mausrurm, 101 Erdfall:

1. Laubstammholz: 17
Eichen mit Fm.: 1 5 II.,
10 Hl. Kl.; 16 Rotbu. mit
Fm.: 3 ll.. 6 III.. 7 IV. Kl.;
2. Schichtderbholz: Rm.:
Eichen-Nutzholz: 70 (1,2 m
lang), 71 (l m lg.. 94 An¬
bruch; Buchen: 4Spalter, 169
Scheiter, 126 Prügel, 84 An¬
bruch: 4 Bi.-Anbr.; Ahorn:
3Schtr., 10 Anbr.;25 Nadelh.-
Anbruch. Losverzeichnisse durch
die Forstdirektion, G. s. H.,
Stuttgart.
W. Forstamt Wildbad.

Mklholz-SIMW.
Berwlis

im schriftliche« Aussteeich
«m Dienstag den 26. Fan.
1832, nachmittags3 Uhr, in
Wildbad (Forstamtskanzlei) :
Gerüstst.: 20; Baust. 58 l.*,
714I.. 1854 II., 733!II,, 892
IV., 1855V.; Hopfenst.: 529l..
342 ll.. 27 III. Kl. Losoer-
zeichnisseu.Angcbotsvordrucke
von der Forstdirektion, G.f.H.,
Stuttgart.

Herrenalb, den 14. Januar 1932.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meine
liebe Frau, unsere gute Mutter, Schwiegermutter
und Großmutter

Frau Varrline Krause.
ged. Lupfer,

versehen mit den hl. Sterbesakramenten, kurz
vor ihrem 82. Geburtstag nach kurzer, schwerer
Krankheit zu sich In ein besseres Jenseits zu
rufen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
RechnungsratF . Krause.

Die Beerdigung findet am Samstag den 16.Jan .,
nachmittags3 Uhr, statt.

Dobel, 14. Januar 1932.
Todes - Anzeige.

Tiefbetrübt geben wir Verwandten und Be¬
kannten die traurige Nachricht, daß unser liebes
Kind und Bruder

Heinz
im Alter von5 Jahren heute abend im Bezirks-
Krankenhaus Neuenbürg sanft entschlafen ist.

In tiefer Trauer:
Familie Karl Härter zum „Waldhorn".

Beerdigung Sonntag mittag2 Uhr.

Mmz-Dereis
Neuenbürg.

Samstag abeud 8 Uhr
Singstunde.

Alle Sänger erwartet
der Ausschuß.

HmöWihWr Verein Nrkenseld.
Am Sonntag den 17. Januar 1932, nachmittags2 Uhr,

findet die jährliche
Generalversammlung

im Gasthaus zum„Adler" statt. Um vollzähliges Erscheinen
wird gebeten. Fehlende werden bestraft.

Die Verwaltung.

W. Forftamt Hirsau.

VeWslz-Verksus
am Dienstag den 26. Jan.
1932, vormittags 10 Uhr, in
Oberreichenbach im „Hirsch"
aus Staatswald III Lützenhardt
Abt. 47 Felsenmeer,VWecken¬
hardt Abt. ll Bohnetswald,
12 Hahnenfalz, 17 Zellerholz,
18 Rehgrund, 19 Schwärzmiß,
25 Bltndberg, 26 Kuchen-
brückle, 32 Blindbachhalde,
37 Finsterbrünnle, 38 Bock¬
slall: Rm.: Buchen: 20Schtr.,
21 Prgl., 19 Klotzh., 2 Anbr. ;
Nadelh. : 281 Anbr. Losver¬
zeichnisse durch die Forstdirek-
tion, G. f. H., Stuttgart.
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MM.
Schmlzmidverein

Ortsgruppe
Birkeufeld.

Sonntag, 17. Januar

HMWr-Wo»denmg
nach Kapfenhardt. Abmarsch
7 Uhr bei der „Aussicht".

Führer: P . Aymar.

T.-V. „Sie RMsrelUl-r"
Ortsgruppe Mrkeufeld.

Am Samstag den 16. Januar 1932
findet unsere jährliche

Generalversammlung
im Lokalz.Hotel„Schwarzwaldrand" statt. Anfang' /s8 Uhr.

Unsere

itittS-Teigwaren
werden stets bevorzugt.

Maeearoni .2 Pfund 78 Pfg.
Gemüse-Nudeln . . . 2 Pfund 78 Pfg.
Spaghetti .2 Pfund 98 Pfg.
Marinaden 1 Liter-Dose von 86 Pfg. an
Is Limburger Küse . . Pfund 44 Pfg.

l.ug « r , Sirksnkslel.

rciMrt Äs «tsr 8 cs,inn sklsln
nisni von Qksbungsn . Nvs
OsLuncibsi » srko ^ ertcksnQs-
tzi-sucb 6 s, - sobtsn unci tzx>j
kiustss. ttsirsrksi,.
miUiorismsen ds-
v/söttsn f

jetrt : Leute! 35 Dose 75?f.
2u twven in Ttpotbeken, Droge¬
rien unci tvo Plakate gicktdar.

Suche für pens. Militär- ;
beamten-Familie(2 Personen)
zum 1. April evtl, friiher^
freundliche

s bis 4 gimmer-
Mohnung

in nur guter und ruhiger Lage ^
in Mldbad.

Schriftliche Angebote mit
Preis an Fritz Müller»
Hypotheken,Immobilien.Ver¬
mietungen,Neuenbürg, Brun¬
nen ftraße 38.

PoWmten-Wm
von einfacher bis feinster Aus-

führung.
L. Meetz'fche BMasdrsss. ^
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